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32. Freitag den 7. Februar 1896. X IV . Zahrg.

Die Hlrutaufung des Prinzen Worts.
D ie angekündigte Proklamation des Prinzen Ferdinand von 

Koburg an die bulgarische Nation ist am Dienstag zu Sofia  in 
der Kammer verlesen und in den Straßen vertheilt worden. 
S ie  lautet:

»Ich erkläre meinem vielgeliebten Volke, daß ich in E r­
füllung meines den Vertretern der Nation vom Throne aus 
gegebenen Versprechens alle möglichen Anstrengungen gemacht 
und mit allen meinen Kräften gestrebt habe, um die Schwierig­
e r n  zu beseitigen, welche sich der Erfüllung des heißen 
Wunsches der gesammten Nation, dem Uebertritte des Thron­
folgers in den Schoß der nationalen Kirche, entgegenstellten. 
Nachdem ich die Pflichten der Rücksicht gegen alle diejenigen, 
von denen die Behebung dieser Schwierigkeiten abhing, erfüllt 
und meine Hoffnungen scheitern gesehen habe, da ich dort, wo 
ich es erwartete, ein weises Verständniß für dasjenige, dessen 
Bulgarien bedarf, nicht fand, habe ich, treu dem meinem viel­
geliebten Volke gegebenen eidlichen Versprechen, aus eigener 
In itia tiv e  beschlossen, alle Hindernisse zu beseitigen und auf dem 
Altare des Vaterlandes dieses schwere und unermeßliche Opfer 
darzubringen. Ich mache somit allen Bulgaren bekannt, daß 
am 2. Februar (a. S t.) ,  dem Tage der Erscheinung Christi Im  
Tempel, die heilige Taufe des Prinzen - Thronfolgers Prinzen  
Boris nach dem Ritus der nationalen orthodoxen Kirche in 
Tirnow o stattfinden wird. Möge der König der Könige diesen 
unseren Schritt segnen und unser Vaterland und unser Haus 
per saeoula 8L60uIorum schützen. Gegeben in unserer Haupt­
stadt So fia , am 22. Januar (a. S t .) ,  im Jahre des Heils 1896 , 
dem neunten unserer Regierung. Ferdinand."
<̂  . Volksvertretung hat die vorstehende Kundgebung mit 
K is»» ""'genommen. Ueber die Vorgänge in der Sobranje- 

Dienstag wird berichtet: I n  der Sobranje waren 
»>-? ^ a w e lo w  und Radoslawow alle Deputirten zugegen;

Andrang des Publikums war bedeutend. D ie Minister 
wurden der ihrem Erscheinen beifällig begrüßt. Ministerpräsident 
s w ilo w  verlas die Proklamation, welche m it großem Jubel auf­
genommen wurde. Der Führer der Uniontstenpartei Bobtschew 
vetonte die Bedeutung des historischen Moments und brachte ein 
Hurrah auf den Prinzen Ferdinand aus. Bobtschew beantragte

Vertagung der Sitzung bis Freitag, damit die Sobranje 
r öurn Prinzen begeben und demselben ihren Dank auS- 
lprechkn könne. Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben. M a n  
glaubt, daß die Session, welche am 30. Januar (a. S t . )  zu 
Ende gehen sollte, um mehrere Tage verlängert werden wird. 
I n  der Bevölkerung herrscht großer Jubel. D ie Anhänger Zankows 
beglückwünschte« S to ilow  öffentlich.

Vielleicht aus dieser Begeisterung heraus erklärt sich die 
Nachricht der Sofiaer Abendblätter vom Dienstag, daß der 
Kaiser von Rußland die Pathenstelle bet dem Uebertritt des
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Und sie sprang auf und schritt erregt im Zim m er auf und 
nieder, verfolgt von Littrow's spöttischem Blick.

„S ie  hassen F rau  von Gondar, M arth a ? " brach er nach 
M inuten erst das Schweigen. „W aru m ?  W as that sie Ih n en ?  
Natürlich würde es m ir erscheinen, wenn es umgekehrt w äre !"

S ie  blieb vor ihm stehen m it flammenden Augen.
„Rhona kann weder Haffen, noch lieben! S ie  ist zu kalt, 

zu gleichgültig zu beiden,?" stieß sie hervor. „ M ir  aber, m ir 
hat sie alles genommen, alles, was ich ersehnte und wünschte!"

„S ie  reden irre, M a r th a !  Besinnen S ie  sich!" ergriff er 
ihre beiden Hände, aber sie entriß sie ihm sofort wieder voller 
Ungestüm.

„S ie  haben recht, ich rede irre !"  keuchte sie hervor. „Ich  
weiß nicht, was ich sprach. D as aber weiß und wiederhole 
ich: wenn ich Rhona verderben kann, so werde ich es th u n ! 
Z h r gegenüber kenne ich kein M it le id !"

Ih r e  Augen sprühten und im nächsten Moment w ar das 
kostbare Spitzentuch, welches sie zwischen den Händen hielt, 
mitten durchgerissen.

„M artha ,"  rief L ittrow  leise und bebend, „M arth a , S ie  
lieben mich noch? Und darum Z h r Haß gegen R h o na?"

Und er wollte von neuem ihre Hände ergreifen, aber fast 
heftig stieß sie ihn zurück.

„W er giebt Ihnen  das Recht, so zu m ir zu sprechen, 
Rittmeister L it tro w ?" rief sie mit blitzenden Augen. „ Ich  bin 
die G attin  des M ajors von Denbach und verlange die mir 
gebührende Achtung! Merken S ie  sich das . . . Geleiten S ie  
mich in den S a a l zurück, H err R ittm eister!"

M it  einem Achselzucken willfahrte er ihrem Verlangen 
und führte sie der Gesellschaft wieder zu, in der sie bald von 
einem neuen Hofstaat dicht umringt war.

Zweiter Theil.
V e r g a n g e n e  Z e i t e n .

1.
D ie Sonne neigte sich; purpurumsäumte Wolken verdeckten 

ab und zu ihre Strahlen, um dann dieselben wieder siegreich

Prinzen Boris zur orthodoxen Kirche übernommen habe. Eine 
amtliche Bestätigung dieser Meldung liegt jedenfalls noch nicht vor.

Gleichzeitig wird der „Neuen Freien Presse" aus Sofia ge­
meldet, die Prinzessin M a ria  Luise, bekanntlich eine geborene 
Prinzessin Orleans, wolle der Konversion des Prinzen Boris  
nicht beiwohnen und werde demnächst in Begleitung des Prinzen 
Cyrill, des Zeremonienmcisters Grasen von Bourboulon, der 
Oberhofmeisterin Stanciow und eines Ehrenosfiziers aus un­
bestimmte Zeit nach Süd-Frankreich abreisen.

Auch sonst herrscht bei den Orleans, wenigstens offiziell, 
Bekümmerniß: S o  wird aus Parts mitgetheilt, daß die F a ­
milie ihrem Schmerz über die dem Papste bereitete Kränkung 
durch ein M itglied ihres Hauses offenkundig Ausdruck zu geben 
gedenkt. Wahrscheinlich werde eine Sühnekapclle gestiftet werden, 
geschmückt mit einer berühmten Madonna aus dem Privatbesitz 
des Herzogs von Aumale. Auch verlautet von einer Bußfahrt 
des Fürsten von Parm a, des Schwiegervaters des Prinzen  
Ferdinand, nach Rom.

Ueber den Eindruck, den die Sache in Rußland macht, wird 
endlich aus Petersburg depeschirt: Der „S w et"  schreibt: Wenn
Rußland sich überzeugen könnte, daß in Bulgarien ein fester 
Zustand zu entstehen im Begriffe ist, und daß man mit der 
Frage des Uebertritts des Prinzen Boris zur Orthodoxie nicht 
spielt, so würde das in Rußland große Freude hervorrufen, und 
Rußland würde es verstehen, dieses Bulgarien zu beweisen. 
Auf jeden Fall würde der Uebertritt des Prinzen Boris eine 
neue Epoche in den Beziehungen Rußlands zu Bulgarien be­
deuten. —  Die „Nowoje W rem ja" sagt, P rinz Ferdinand werde 
seinen Schritt nicht zu bereuen haben. Der Uebertritt des 
Prinzen Boris werde den hauptsächlichsten Grund für die Gleich- 
giltigkeit, welche Rußland Bulgarien gegenüber hegt, beseitigen, 
da P rinz Ferdinand dadurch, daß er sich dem Berliner Vertrage 
füge, aufhören würde, ein Usurpator zu sein.

S o f i a ,  5. Februar. Das Manifest des Prinzen Ferdi­
nand von Bulgarien hat bei der Opposition große Bestürzung 
hervorgerufen. D ie Oppositionsparteien beschlossen deshalb, sich 
zu vereinigen. Morgen trifft ein russischer General als Ver­
treter des Zaren bei der Taufe des Prinzen Boris hier ein. 
Sonnabend wird der Exarch erwartet. D ie Abreise der Fürstin 
nach Nizza ist auf Freitag angesetzt; jedoch wird an ihrer Rück­
kehr nicht gezweifelt.

R o m ,  5. Februar. D ie im Manifest des Fürsten von 
Bulgarien enthaltene Klage, daß er beim Papst kein Verständniß 
für seine Absichten gefunden habe, hat im Vatikan große E nt­
rüstung hervorgerufen. Vom Staatssekretär Kardinal Rampolla 
ist daher der „Voce della verita" eine geheime Note zugegangen, 
in der es heißt: Als Katholiken nehmen w ir m it schmerzlichem 
Bedauern von dem Entschluß des Fürsten von Bulgarien Kenntniß,

hervorbrechen zu lassen. S ie  überflutheten m it dem scheidenden 
Glänze Feld und W ald, ließen die Stämme der Bäume wie 
vergoldet erscheinen, rauchten hier zwischen dem dichten Laube 
auf, beleuchteten dort eine Gruppe Blumen und Sträucher und 
spiegelten sich in dem ruhigen Wasser des kleinen, kristallhellen 
Sees, der wie traumverloren mitten im Park lag, um dann wie­
der, hinter den Wolken verschwindend, alles ins lichtlose G rau  
zurücksinken zu lassen.

Eben siegten die S trahlen wieder über die Wolkenschicht 
und beleuchteten den tief gesenkten zierlichen Kopf eines etwa 
sechzehnjährigen Mädchens, das hart am Ufer des Sees auf 
einem Baumstamm saß und den In h a lt  des Buches, das 
auf ihrem Schoße lag, gleichsam zu verschlingen schien. Ih re  
Wangen glühten, fieberhaft huschten die Augen über die Zeilen, 
immer hastiger wandte sie die B lä tte r; man sah, sie konnte das 
Ende nicht abwarten. S ie  hörte die herannahenden Schritte 
nicht; sie sah auch nicht, daß sie schon eine Weile von einem 
jungen M anne beobachtet wurde.

„S o  vertieft, Rhona?"
V o r Schrecken wäre ihr beinahe das Buch entglitten und 

ängstlich sah sie zu dem Sprecher aus.
„O , Leo, wie nur konntest D u  mich so erschrecken?" rief 

sie. „Beinahe hätte ich das Buch in den See fallen lassen 
und dann hätte ich das Ende der interessanten Geschichte nicht 
erfahren!"

„W as ist das für ein Buch, das Dich so gefangen nimmt, 
Rhona, daß D u  alles vergißt, sogar, daß w ir verabredeten, zum 
letzten mal miteinander auf den Friedhof zu gehen?"

Und der junge, etwa sechs- bis achtundzwanzigjährige 
M an n , dessen feine, elegante Erscheinung den Aristokraten 
erkennen ließ, nahm das Buch von ihrem Schoß, ehe sie ihn 
daran hindern konnte.

„Goldelse!" las er im nächsten Moment erstaunt den Titel. 
„W ie kommst D u  zu dem Buche? Unmöglich hast D u  es von 
Deinem Vater erhalten!"

„M arth a  lieh es m ir," gestand sie leise ein. „Aber 
warum fragst du danach? Zst es ein Unrecht, das Buch zu 
lesen?"

„Nicht gerade unrecht, aber du könntest Besseres, Ernsteres 
lesen," tadelte er sie.

„ Im m e r nur ernsteres!" schmollte sie. „W arum  soll ich 
denn nicht auch einmal etwas lesen, was mich interessirt und 
m ir zeigt, wie das Leben sein könnte?"

seinen Sohn im Glauben der griechisch-orthodoxen Kirche er­
ziehen zu lassen. Der Fürst klagt darüber, daß der Papst ihm 
seine Unterstützung verweigert habe, deren der Fürst zur Beruhi­
gung seines Gewissens zu bedürfen glaubte. Seine Thaten und 
Worte verdienen nach Gebühr gebrandmarkt zu werden. W ir  
wollen feststellen, daß der Fürst in einem schweren Irrth u m  be­
sangen ist, wenn er durch seinen Entschluß sich und sein Haus 
vor Anfechtungen zu schützen glaubt. Denn schon geht die russi­
sche Orthodoxie damit um, sein Haus zu verdrängen, nachdem 
es wieder in der Nachgiebigkeit des Fürsten eine solche Schwäche 
gezeigt hat.

Wolitische Tagesschau.
Das Gerücht von dem bevorstehende» Rücktritt des S taats­

sekretärs der M arine, H o l l m a n n ,  soll dadurch entstanden 
sein, daß ein findiger Berichterstatter den von einer Reise zurück­
kehrenden Admiral in Z iv il auf der Straße getroffen hotte!

D ie „ K o n s e r v a t i v e  K o r  r." schreibt: I n  verschiede­
nen Preßorganen wird an das Ausscheiden des Herrn Hospre« 
dtgers. S  1 ö c k e r aus dem Elferausschusse, das bekanntlich von 
der konservativen Partei nicht provozirt ist, die hoffnungsfrohe 
Erwartung geknüpft, daß die Konservativen nunmehr sich bereit 
zeigen können, „mittelparteiltche Politik" zu treiben, und daß 
jetzt für ein „Kartell der staatSerhaltenden Parteien" im S inne  
der „Kölnischen Zeitung" und der „Nationalzeitung" die „Bahn  
frei" geworden fei. Mögen diese Blätter sich keinen Illusionen  
hingeben! Durch das Ausscheiden Stöckers ist die politische 
Haltung der konservativen P arte i in keiner Weise alteriert; 
es wird also weder in der Stellungnahme der Konservativen in  
Politischen oder wirthschaftlichen Fragen, noch in deren Entschlüsse, 
die volle Selbstständigkeit der Partei zu wahren, irgend eine 
Aenderung eintreten.

Nach einer Statistik, welche im Handwörterbuch der S taats­
wissenschaft von Oldenburg über die S t r e i k s  seit dem Jahre  
1889 veröffentlicht wird, haben die Arbeiter ihre Forderungen 
durchschnittlich in 10 bis 12 " /, aller Fälle ganz und etwa 2 0 " /, 
theilwetse durchgesetzt, während fast zwei D ritte l der Streiks er­
folglos waren.

Der f r a n z ö s i s c h e  Minister des Aeußeren Berthelot hat 
den fremden Mächten die Besitzergreifung von Madagaskar 
seitens Frankreichs «otifizirt. Nunmehr wird die Antwort der 
Mächte erwartet. —  D ie französische Deputirtenkammer hat 
einen Antrag angenommen, welcher die Koalition der Arbeiter 
in Staatsbetrieben und der Eisenbahnarbeiter untersagt.

Marschall M artine; Campos ist am Dienstag in M a d r i d  
angekommen; die Minister, die Behörden und sonstige hervorra­
gende Persönlichkeiten begrüßten den Marschall; eine große 
Menschenmenge hatte sich am Bahnhöfe angesammelt.

„W ie das Leben sein könnte!" sprach er ihr nach 
„W arum  ziehst D u  nicht vor, Bücher zu lesen, die das wirk­
liche Leben schildern? '

Leo sagte das ernster und strenger, als er vielleicht selber 
wußte, und sein Ton drohte ihr die Thränen in die Augen 
zu treiben. Aber nur sekundenlang. Zm  nächsten Moment 
hatte sie es überwunden.

„E i, da muß ich D ir  wohl versprechen, in Zukunft nur das 
zu lesen, was D u  m ir erlaubst, wie, Leo?" rief sie, indem sie 
ihre Hand auf seinen Arm  legte und ihm schelmisch lächelnd in 
die Augen sah.

„Schelm D u !"  drohte er ihr. „D as kennen wir schon! 
W as D u  heute versprichst, daran denkst D u  morgen kaum noch. 
Ach, Rhona, wenn ich daran denke, daß ich morgen schon weit 
fort sein werde, daß ich Dich heute zum letzten mal sehen soll! 
. . . Doch komm! D ie Sonne verschwindet bereits hinter den 
Bergen. Laß uns gehen; es möchte sonst dunkel werden!"

E r hielt ihre Hand auf seinem Arm fest und so, wie 
Bruder und Schwester, gingen sie miteinander nach dem Fried­
hof, um die Gräber ihrer beiden M ü tte r, die dort ruhten, noch 
einmal zu besuchen.

Lebhaft und heiter plauderte Rhona mit dem Jugendfreund, 
der ihr wie ein wirklicher Bruder m it Rath und That allzeit 
zur Seite stand.

Rhona war die Tochter des P farrers auf Elmshagen, 
Leo der Sohn des Gutsbesitzers, dessen G ut zur P fa rre i 
gehörte.

P farre r Falk, ein äußerst gebildeter, seiner M ann , hatte 
aus Wunsch von Leo's Vater den jungen M an n  bis zur Univer­
sitätsreife unterrichtet. Seine einzige Tochter und die Nichte, 
welche er erzog, ließ er an dem Unterrichte theilnehmen, soviel 
es ihre Jugend zuließ. Nachdem er seine Frau  früh verloren 
hatte, ging er in seiner Liebe für seine Tochter förmlich auf 
und war der Ansicht, daß er sie nicht früh genug m it den ihm  
so lieben Wissenschaften vertraut machen könne.

Zum  Glück w ar das Kind so günstig veranlagt, daß sie 
bei dieser verkehrten Erziehung nicht die jugendliche Frische 
und Heiterkeit einbüßte. Besaß sie auch mit ihren noch nicht 
siebzehn Jahren bereits viel mehr Kenntnisse, als sonst Mädchen 
in diesem Alter, so tummelte sie sich doch nicht weniger gern 
m it ihrer Kousine Lori in Feld und Garten umher und r itt  
mit Leo, wenn er zu Hause w ar, um die Wette. Keine Hecke, kein 
Zaun w ar ihr zu hoch, und oft mußte sie von der alten Hede,



Der frühere Premierminister des Kaplandes, C e c t l  
R h o d e s  ist am Dienstag in L o n d o n  eingetroffen und 
wurde von einer großen Menschenmenge mit Hurrahrufen begrüßt.

Aus K o n s t a n t t n o p e l  wird vom 5. Februar ge­
meldet: I n  der letzten Nacht stnd 12 Personen verhaftet 
worden, darunter ein Oberst und zwei M ajore der Palasttruppe. 
D ie Verhafteten stehen unter dem Verdachte, Verbindungen mit 
dem Komitee der mohammedanischen Unzufriedenen unterhalten 
zu haben.

preußischer «Landtag.
Abgeordnetenhaus.

13. Sitzung vom 5. Februar 1896.
Das Haus genehmigte heute rn erster und zweiter Lesung den Gesetz­

entwurf wegen Ermäßigung der Gebühren bei der ersten Anlegung der 
Register für Binnenschiffe.

Es folgt die erste Lesung der Anträge des Abg. R o e r e n  (Ctr.) 
und des Abg. Kn e b e l  (natlib.) auf Abänderung des Gesetzes über ge­
meinschaftliche Holzungen. Die Antragsteller führen aus, daß die S taats­
aufsicht die Reihe der Privatbesitzer zu sehr beeinträchtige; doch w ill der 
Abg. Knebel die Staatsaufsicht in dem Sinne erhalten wissen, daß einer 
forstwidrigen Behandlung der Waldungen entgegengetreten werden könne, 
ohne daß damit in die Eigenthums- und Nutzungsrechte eingegriffen 
werde.

Der Landwirthschaftsminister Frhr. v. H a m m e r s t e i n  erwidert, die 
Staatsregierung habe zu den Anträgen noch keine Stellung genommen; 
doch habe das bestehende Gesetz sehr günstig gewirkt, und auftretenden 
Beschwerden sei stets abgeholfen worden.

Die Abgg. v. W o y n a  (freikons.) und Frhr. v. P l e t t e n b e r g  
(kons.) sprechen sich für Aufrechterhaltung des bestehenden Austandes aus, 
wogegen die Centrumsabgeordneten G l a t t  s e l t e r  und Dasbsch den 
Antrag Roeren befürworten. Beide Anträge werden einer besonderen 
Kommission von 14 Mitgliedern überwiesen.

Es folgt die erste Lesung des Antrages des Abg. Hobr ech t  (natlib.) 
auf Annahme eines Gesetzentwurfs, wodurch die aus gutsherrlich bäuer­
lichen Regulirungen herrührenden Amortisationsrenten herabgemindert 
werden sollen. Der Antragsteller befürwortet seinen Antrag, erklärt die 
vorgeschlagene Verminderung der Raten resp. Zinsen für wohl durch­
führbar, ohne daß die Rentenempfänger geschädigt würden, zumal erst- 
berechtigte Rentenbriefe wohl kaum mehr in Händen der Interessenten 
wären.

Geh. Oberfinanzrath v. R h e i n b a b e n  erwidert, daß letzteres nicht 
erwiesen sei, und legt ziffermäßig dar, daß die gegenwärtig bestehenden 
Renten keine drückende Belastung darstellten. Im m erhin sei die S taats­
regierung zu einer kommissarischen Behandlung des Antrages bereit.

Nachdem sich die Abgg. W o l c z y k  (Ctr.), L a m p  recht  (kons.), 
G r a m  (Ctr.) und v. W o y n a  (freikons.) auch für Kommissionsberathung 
ausgesprochen haben, wird der Antrag einer besonderen Kommission von 
14 Mitgliedern überwiesen.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortsetzung der zweiten Lesung 
des Etats, beginnend mit dem Extraordinarium der landwirthschaftlichen 
Verwaltung.

Deutscher Reichstag.
32. Sitzung vom 5. Februar 1896.

I n  der heutigen Sitzung wird die erste Lesung des Bürgerlichen 
Gesetzbuches fortgesetzt.

Abg. F rhr. v. H o d e n b e r g  (Welse) erklärt, daß seine Freunde die 
Vorlage ablehnen würden, wenn es sich um eine en bloe-Annahme han­
delte, aber an einer Kommissionsderathung würden sie sich betheiligen.

Geh. Rath Pros. S o h m  führt aus, daß mit Ausnahme von P ro­
fessor Giercke alle Juristen in der Vorläge einen Fortschritt gegenüber 
der jetzigen Rechtszersplitterung erblickten. Auch alle Parteien des Reichs­
tages hätten sich mit Ausnahme der sozialdemokratischen zustimmend aus­
gesprochen. Der Abg. Stadthagen habe das Bürgerliche Gesetzbuch ein 
Klassengesetz genannt, bei dessen Abfassung die Arbeiter nicht vertreten 
gewesen seien. Nun, wenn man sich den Abg. Stadthagen als Verkörpe­
rung des deutschen Volkes denken könnte, dann müßte er sagen: Lnis 
Oermaniae! Abg. Stadthagen habe den E ntw urf kodifizirtes Unrecht 
genannt, das sei die schwerste Beleidigung. Auch das geltende Recht 
habe er Unrecht genannt, dieses sei aber aus dem Volke erwachsen. W ir 
alle, das Volk, machten das Recht. Unser geltendes Recht könne daher 
nicht Unrecht sein, und wer das sage, schließe sich damit von der Ge­
sammtheit des nationalen Lebens aus. I n  demselben Augenblicke, wo 
Stadthagen den E ntw urf Unrecht nannte, habe er sich bereit erklärt, 
daran mitzuarbeiten. Das könne der Redner nicht glauben, denn dann 
müßte sich ja der Abg. Stadthagen auf den Boden unserer Gesellschafts­
ordnung stellen. Der E ntwurf sei ein gerechtes, der ganzen Nation hoch­
willkommenes Werk. Auch die Sprache deS Entwurfs sei verständlich, 
dieser selbst sei deutsch.

Abg. F rhr. v. S t u m m  (Reicksp.) befürchtet, daß das Gesetzbuch 
nicht zu Stande kommen werde, wenn es einer Kommission überwiesen 
würde. Der beste Weg wäre die Bildung einer freien Kommission, welche 
eine Verständigung über die streitigen Punkte anzubahnen hätte. Die 
Bedenken seiner Fraktion bewegten sich hauptsächlich auf dem Gebiete des

die ihre Amme gewesen w ar und nun dem Hauswesen vorstand, 
einen Tadel hinnehmen, wenn sie, was immer wieder vor­
kam, irgend ein gutes Kleid bei einem solchen Experiment 
zerriß.

Am  meisten Einfluß übte Leo auf sie aus. Von jeher 
hatte er ihr seine Meinung nie vorenthalten und sie ohne Rück­
halt getadelt, wenn er glaubte, sie tadeln zu müssen. D ie  
letzten Zahre w ar er jedoch nur in den Ferien zu Hause gewesen, 
und jetzt sollte er sich in der W elt umsehen, ehe er seinen Platz 
im öffentlichen Leben ausfüllte.

D ie Vater, welche Zugendfreunde waren, hegten den Wunsch, 
Leo möchte Rhona heirathen. D aß  sie absolut vermögenslos 
und bürgerlich w ar, fand bei dem alten Herrn von Gondar 
keinen Anstoß. D ie Fam ilie Gondar war reich genug, sodaß 
Leo ganz nach Neigung wählen durfte.

S o  lange Leo denken konnte, liebte er Rhona. O b sie seine 
Gefühle gleicherweise erwiderte, das w ar ihm bis jetzt noch nicht 
möglich gewesen zu erkennen. S ie  verkehrte mit Leo augen­
scheinlich sehr gern und machte ihn ohne jede Scheu zum V er­
trauten ihrer kleinen Sorgen. W eiter aber war sie sich selbst
der Gefühle ihres Herzens nicht klar. Dasselbe schlief unver­
kennbar noch und wartete des Prinzen, der es erst zum wahren 
Leben erweckte. Ob Leo dieser P rin z  sein würde, das mußte 
die Zeit lehren.

D as junge P a a r hatte seinen Besuch auf dem Friedhof 
beendigt und schrit nun Arm in Arm , vertraulich plaudernd, 
dem Psarrhause zu.

„W ie schade, daß D u  morgen schon abreisen mußt, L e o ! '  
sagte Rhona eben. „Zch hätte D ir  noch so vielerlei zu zeigen. 
Zch weiß nicht, wohin diesmal die Zeit gekommen ist. M i r  ist 
es, als seiest D u  nur einige Tage hier gewesen."

„Zch wollte, ich könnte länger hier bleiben," versetzte er 
seufzend, um dann lächelnd fortzufahren: „Ze eher ich indes 
fortgehe, desto eher komme ich wieder, erhalte eine Anstellung 
und dann —  dann werde ich endlich die Frage an Dich richten 
dürfen, von der mein Lebensglück abhängt! Denkst D u  daran, 
Rhona, und wirst D u  mich vermissen, wenn ich fort b in ?"

„Gewiß, Leo, ich werde Dich täglich zurückwünschen. Doch 
—  da sind w ir schon zu Hause! Papa hat bereits L icht! D a  
muß ich eilen, damit er seinen Thee bekommt!"

(Fortsetzung folgt.)

Rechtes der Frau. E r sei nicht fü r vollständige Emanzipation der Frau, 
aber in  allen Dingen, wo M ann und Frau vermögensrechtliche In te r ­
essen gemeinsam hätten, müsse auch die Gleichberechtigung eintreten.

Von den Abgg. v. Buchka (kons.) und G r ö b e r  (C tr.) ist inzwischen 
der Antrag eingegangen, die Vorlage einer Kommission von 21 M it ­
gliedern m it der Ermächtigung zu überweisen, über einzelne Theile 
en dloe zu beschließen.

Abg. Förster (dtschsoz. Resp.) hofft, daß daS Gesetzbuch zu Stand« 
kommen werde, wünscht aber einige Abänderungen, insbesondere be­
züglich des Vereinsrechts. Was das Eherecht betreffe, so stehe er auf 
dem Boden des Entwurfs.

Abg. C o l b u s  (Eis.) w ill nur dann an der Berathung über den 
Entw urf theilnehmen, wenn m it der Einführung dieses Gesetzes die 
Ausnahmegesetze in den Reichslanden abgeschafft würden.

Abg. S p ä h n  (Ctr.) stellt fest, daß Windthorst nicht, wie der Abg. 
F rhr. v. Hodenberg behauptet habe, seiner Zeit gegen die Abfassung 
eines Bürgerlichen Gesetzbuchs sich ausgesprochen habe. Wenn eS richtig 
wäre, daß daS Bürgerliche Gesetzbuch nu r die bürgerliche Seite der Ehe 
berühre, so wäre über das Eherecht kein S tre it, aber diese Auffassung 
sei nicht zutreffend, denn die Ehe sei eine Einheit, und man könne bei 
derselben nicht von einer Theilung der sittlichen, der religiösen und der 
rechllichen Seite sprechen. Wenn der Entw urf bei entsprechendem E n t­
gegenkommen bei der Einzelberathung zu Stande komme, so werde das 
einer der größten politischen Erfolge der letzten 25 Jahre sein. Aber 
nicht blos der Reichstag, sondern auch der Bundesrath möge es sich vor 
Augen halten, daß der große Augenblick kein kleines Geschlecht finden 
möge, denn die Verschlechterung, die das Vsreinsrecht erfahren habe, 
könne nicht bestehen bleiben.

Fortsetzung Donnerstag 1 Uhr.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  5. Februar 1896.

—  I n  der hiesigen englischen S t . Georgsktrche fand heute 
M ittag  eine Trauerfeierlichkeit für weiland den Prinzen Heinrich 
von Battcnberg statt, welcher der Kaiser, die Kaiserin und die 
Kaiserin Friedrich beiwohnten.

— - D er Kaiser begiebt sich morgen Abend zur Beisetzung 
der Großherzogin von Oldenburg nach Oldenburg und wird 
unmittelbar nach den Beisetzungsfeierlichkeiten von dort nach 
Berlin  zurückkehren.

—  Bei den Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft ging
auf die Glückwunschadreffe an den Kaiser anläßlich seines Ge­
burtstages folgende Antw ort e in : Den Aeltesten der Kauf­
mannschaft von Berlin  spreche Ich für die freundlichen Glück­
wünsche, die S ie  M ir  beim E in tritt in ein neues Lebensjahr 
dargebracht haben. Meinen wärmsten Dank aus. Von der in 
der Adresse zum Ausdruck gebrachten vertrauensvollen Zuversicht, 
daß die Interessen des Handels und der Industrie wie bisher 
geneigtes Gehör und thunlichste Förderung finden werden, habe 
Ich mit Befriedigung Kenntniß genommen. Auch Ich hoffe, daß 
es den Bemühungen M einer Regierung bei weiser Mäßigung 
der bethetligten Kreise in der Verfolgung von Sonderinteressen 
gelingen wird. die z. Z t. sich fühlbar machenden Gegensätze auf 
wirthschaftlichem und sozialem Gebiete allmählich auszugleichen 
und allen Erwerbszweigen unseres Volkes eine lebensvolle und 
gedeihliche Entfaltung zu ermöglichen. W ilhelm  R.

—  P rinz und Prinzessin Heinrich find gestern Abend, wie 
aus Rom gemeldet wird, mit ihrem Sohne, dem Prinzen 
Waldemar, daselbst eingetroffen.

—  Nach einer M ittheilung des „Lokalanzeiger" soll Prinz  
Friedrich Leopold Kommandeur der 1. Garde-Kavalleriebrigade 
werden.

—  Das „Militärwochenblatt" meldet heute: P rinz Friedrich 
von Hohenzollern, der kommandirende General des dritten 
Armeekorps, ist unter Stellung ä 1a suits des westfälische« 
Ulanenregtments N r. 5 m it Pension zur Disposition gestellt 
worden. Derselbe verbleibt ä 1a sulte des zweiten Garde-Dra- 
gonerregtmenis und in der Anciennttätsliste der aktive» Generale. 
—  Nach Meldung der hiesigen Abendblätter hat auch P rinz  
Albert von Sachsen-Altenburg den Abschied eingereicht und 
erhalten.

—  AIs vermuthlicher Nachfolger des Prinzen Friedrich von 
Hohenzollern als kommandirender General des 3. Armeekorps 
wird nach der „Kreuzzeitung" der Generaladjutant des Königs 
von Württemberg, Generallieutenant Freiherr von Falckenstein, 
genannt.

—  W ie aus Washington gemeldet wird, ist der stellver­
tretende Sekretär des Staatsdepartements Uhl zum Botschafter 
für Deutschland bestimmt.

—  Das Staatsministerium trat heute Nachmittag 2 Uhr 
im Reichstagsgebäude unter dem Vorsitz des Fürsten Hohenlohe 
zu einer Sitzung zusammen.

—  D ie Gewehrprüfungskommission in Spandau wird dem 
Vernehmen nach in den Tagen vom 5. bis 8. d. M ts. Schieß- 
proben m it dem neuen Gewehre vornehme», welches der I n ­
genieur Brandt konstruirt hat. W ie es heißt, wird der Kaiser 
den Schießproben beiwohnen, welchen in militärischen Kreisen 
eine besondere Bedeutung beigemeffen wird.

—  E in  Festessen der Mitglieder des Bundesrathes findet 
am 20. Februar im Katserhof statt. Es werden dazu die 
sämmtliche» früheren noch lebende« Mitglieder, die der ersten 
Sitzung des Bundesrathes am 20. Februar 1871 beigewohnt 
habe«, mit einer Einladung bedacht worden.

— I n  der heutigen Sitzung der Budgetkommission erklärte 
der Finanzmintster D r . M iguel beim Etat der Zentralgenossen- 
schaftskasse, dem Landtage merde eine Vorlage wegen Verdoppe­
lung des Grundkapitals (von 8 auf 10 M illionen) zugehe«.

—  D ie Petitionskommission des Reichstages berieth heute 
über eine Petition wegen Uebersetzung des „Schulchan Aruch" 
auf Kosten des Reiches. Der Referent Frhr. v. Lange» bean­
tragte Ueberwetsung der Petition an den Reichskanzler zur Be­
rücksichtigung. D ie Kommission beschloß, die Petition für un­
geeignet zur Erörterung im Plenum  zu erklären.

—  Die ReichstagSkommission für die Börsenreform nahm 
heute die HZ 38, 39 und 40 , welche von der Zulassung von 
Werthpapieren zum Börscnhandel handeln, m it einigen V er­
schärfungen an.

—  D ie Elsaß-Lothringer brachten im Reichstage neuerdings 
einen Antrag auf Beseitigung des Dtktaturparagraphen ein.

—  Der deutsche Landwirthschaftsrath berieth heute die Be­
schäftigung von Insassen und die Unterbringung Entlassener aus 
den Strafanstalten in landwirthschaftlichen Betrieben. Der Re­
ferent Puttkamer-Plauth befürwortete, die vor der Bestrafung in 
der Landwirthschaft thätig Gewesenen ihrem Berufe zu erhalten, 
ferner jugendliche Arbeiter ohne bestimmten Beruf, die theil- 
weise durch den Existenzkampf in der Großstadt zu strafbaren 
Handlungen verleitet seien, bei nachhaltiger Besserung für die 
Landwirthschaft zu gewinnen. Redner empfahl für unverbesser­

liche Verbrecher Strafkolonien. D ie Anträge wurden ange 
nomme». Dem Gesetzentwurf betreffend die Regelung des Ver­
kehrs mit Düngermitteln, Futtermitteln und Saatgut wurde 
zwar prinzipiell zugestimmt, aber eine Anzahl Abänderungen für 
nothwendig erklärt.

—  Der konservative Bügerverein Süd-Louisenstadt hat sich 
gestern in einer Generalversammlung m it dem Fall Stöcker be­
schäftigt. E r hat sich auf die Seite Stöcker'S gestellt und sein 
Bedauern über die Haltung des Elfer-Ausschusses ausgesprochen.

— - D as „Deutsche Volksrecht", das von den ReichStagsabgg. 
Ahlwardt und Böckel gegründete Organ der antisemitischen Volks- 
partet, wird nach Hamburg verlegt und mit der dortigen antise­
mitischen „Abwehr" vereinigt werden. D ie Leitung wird ein 
Herr Gräfling übernehmen; der bisherige Redakteur der „Ab­
wehr", H. v. Mosch, wird sich, dem Vernehmen nach, auf Agt- 
tationsretsen beschränken. Nach dem „Abfall" D r . Böckels vom 
Antisemitismus hatte der Gastwirth Bodeck das „Volksrecht", zu­
letzt als Wochenblatt, weiter geführt.

—  Aus New Aork wird dem „V orw ." berichtet: Der Rektor 
aller Deutschen, Ahlwardt, der in New Aork m it seinen 50 ZentS- 
Vorstcllungen kein Glück hatte, treibt jetzt im benachbarte» 
Brooklyn sein Wesen, wo er bei den —  Anarchisten eine Heim­
stätte gefunden hat. I n  deren „wissenschaftlichen Debattter-Klub" 
hielt er neulich bloß für 10 ZentS Eintrittsgeld einen Vortrug  
über „D ie  Wahrheiten und Irrth ü m er des Sozialtsm us", in  
dem der Herr ein Blech zusammenschwatzte, wie es kaum in der 
ersten Zeit unserer Bewegung in Deutschland irgendwo von irgend­
wer« zu Tage gefördert worden ist. Der „unparteiische" anar­
chistische Vorsitzende dieser Versammlung ließ in der Diskussion 
nur zwei seiner Genosse» zu W ort kommen.

—  Wegen MetneidsverdachtS sind Massenverhaftungen sozial­
demokratischer Parteigänger in Luckenwalde vorgenommen worden. 
Die Verhafteten sollen falsche Eide in Vereinsangelegenhette«, 
die gerichtlich zum Austrag gebracht wurden, geleistet haben. 
Namentlich handelt es sich darum, ob Vergnügungen, die die 
Vereine veranstaltet, nur für M itglieder gewesen sind, also den 
Charakter geschlossener Gesellschaften gehabt haben, wie dies die 
Verhafteten beschworen, oder ob diese Vergnügungen öffentlich ge­
wesen sind, wie dies von den Luckenwalder Polizetbeamte» be­
eidigt wurde.

—  I n  Sachen Auer und Genossen wegen angeblicher V er­
letzung des VeretnsrechteS ist, wie der „Vorw ärts" mittheilt, 
den Bethetligten die M ittheilung zugegangen, daß die Vorunter­
suchung abgeschlossen und die Sache der Staatsanwaltschaft 
übergeben sei. Der Term in  für die Hauptverhandlung dürfte 
bereits in den nächsten Wochen angesetzt werden.

Irovinzialnachrichten.
C ulm , 3. Februar. (Der hiesige Kreis-Lehrerverein) nahm in  der 

vorgestrigen Generalversammlung Stellung zu dem neuen Schuldotations- 
gesetz-Entwurf. Folgende Wünsche sollen bezüglich desselben dem Pro- 
vinzialvorstande mitgetheilt werden: I .  Das Grundgehalt beträgt außer 
Feuerung und Wohnung mindestens 1200 Mark. 2. Das Grundgehalt 
ist in  25 Jahren durch AlterSzulagen in  acht Stufen L 150 Mark auf 
den doppelten Betrag desselben zu steigern. 3. Eine Funktionszulage, 
wie sie fü r Rektoren und Hauptlehrer vorgesehen ist, w ird auch den 
ersten Lehrern an wenigklassigen Schulen und den alleinstehenden -Lehrern 
gewährt. 4. Die Miethsentschädigung ist nach Maßgabe der ServlS- 
klaffen so festzusetzen, daß dieselbe derjenigen der Subalternbeamten 
gleichkommt. 5. Wo freie Feuerung nicht bezogen wird, wird dieselbe 
m it 10 pCt. des Grundgehaltes gewährt. 6. Die Landnutzung ist zum 
einfachen Grundfteuerreinertrage anzurechnen. 7. Bei Gewährung von 
AlterSzulagen kommt die gesammte Dienstzeit in Anrechnung. Vor­
stehende Forderungen entsprechen im Wesentlichen den Magdeburger 
Beschlüssen.

C u lm , 4. Februar. (Verschiedenes.) Nachdem der S tre it um das 
„alte Aichungsamt", welcher seit Jahrzehnten zwischen dem Magistrat 
und der evangelischen Gemeinde geführt worden ist, durch Auflassung 
des Hauses an die Kirchengemeinde endlich zum Abschluß gebracht ist, 
gedenkt der Gemeindekirchenrath, das Grundstück m it dem Pfarrhaus« zu 
verkaufen und w ill dem schon vor längerer Zeit in  Aussicht genomme­
nen Plane, ein neues Pfarrhaus an der evangelischen Kirche zu er­
bauen, näher treten. — Eine Versammlung von Besitzern aus Groß- 
und Klein-Lunau, Neudorf, Gogolin und Steinwage und einiger G uts­
besitzer aus dem benachbarten Höhenbezirke fand vorgestern behufs 
Gründung einer Molkereigenossenschaft in  Groß - Lunau statt. M an  
einigte sich dahin, daß eine Genoffenschaftsmolkerei gebaut werden soll. 
Es wurden an 200 Kühe gezeichnet. I n  einer am 10. d. M . wieder in 
Lunau stattfindenden Versammlung soll das weitere beschlossen werden. 
— Der Herr Oberpräsident hat dem Lehrer Filcek in  Pniewitten in  
Anerkennung seiner Verdienste um die Förderung der Obstbaumzuckt 
eine Geldprämie bewilligt. — Die Berwa(tung der erledigten Schulstelle 
Malankowo ist dem Lehrer Weiß zu Pniewitten übertragen worden.

n Culmer Stadtniederung, 5. Februar. (Besitzveränderungen. 
Influenza.) Der Besitzer David Klinkowske in Grenz hat gestern sein 
Grundstück nebst Baulichkeiten fü r 21000 Mark an Friedrich Wedel in  
Neusatz verkauft. Letzterer verkaufte unlängst sein Grundstück an den 
Buhnengehilfen Siebert daselbst. Der Käthner Lamprecht-Gren, hat 
das in  Oberausmaaß belegene Schmautzsche Grundstück fü r 15 700 Mk. 
gekauft. — In fo lge der feuchtkalten Witterung herrscht unter den Schul­
kindern ein kaum erträglicher Husten, der m it Kopfschmerz und Schnupfen 
verbunden ist. I n  überfüllten Klaffen erleidet der Unterricht durch den 
Husten große Störungen. Viele Schüler hüten deshalb wegen ihres 
Hustens das Bett. Dieselben KrankheitSerscheinungen treten auch bei 
Erwachsenen auf. Anscheinend haben w ir es m it der berüchtigten I n ­
fluenza zu thun.

Graudenz, 4. Februar. (Die Vereinigung westpreußischer Rüben­
bau») tagte am Sonnabend hier im „Goldenen Löwen". Die Ver­
sammlung war recht gut besucht. Es wurde mitgetheilt, daß für dieses 
Jahr mehr denn die doppelte Rübenfläche zum Anbau zu erwarten ist. 
Das erfolgreiche Wirken der Vereinigung im  landwirthschaftlichen 
Interesse wurde allgemein anerkannt.

Graudenz, 5. Februar. (Die Wahl) des Stadtsyndikus und Beige­
ordneten Kühnast in  Glogau zum Ersten Bürgermeister der Stadt 
Graudenz erfolgte in  der gestrigen Stadtvecordnetensitzung m it sämmt­
lichen 33 abgegebenen Stimmen. I n  geheimer Sitzung wurde das 
Ruhegehalt für den in  den Ruhestand tretenden Oberbürgermeister Herrn 
Pohlmann auf 3600 Mk. festgesetzt.

Aus dem Kreise Graudenz, 4. Februar. (Wahl.) Herr P farrer 
Geh« in Paftwisko, hiesigen Kreises, welcher das evangelische Kirchspiel 
Piasken-Rudnick verwaltet, ist zum P farrer der Gemeinde Kokotzko, Kreis 
Culm, gewählt worden.

Rheden, 4. Februar. (Unterschlagung.) Der Kellner des Hotelbe­
sitzers A. wurde heute verhaftet; er soll 700 Mk. unterschlagen haben.

Neuteich, 5. Februar. (Hoteloerkaus.) Herr Hotelbesitzer P. Wienß 
hat sein hier am Markte gelegenes Gasthaus „Deutsches Haus" an 
Herrn Hotelbesitzer Lüdke in  Labiau fü r den Preis von 65000 M ark 
verkauft. Der notarielle Kaufvertrag wurde heute abgeschlossen, die 
Uebergabe erfolgt am 1. A p ril d. I .

M arienwerder, 4. Februar. (Verhaftung.) Unter dem Verdachte 
des Meineides und der Verleitung zu demselben in mehreren Fällen 
wurden heute die Schuhmachermoifter und Heirathsoermittler Falinski- 
schen Eheleute von hier verhaftet und nach Graudenz transportirt.

Danzig, 4. Februar. (Die Stadtverordneten) haben beschlossen, die 
Kosten der Trauerfeierlichkeiten fü r den Oberbürgermeister D r. Baum­
bach und des Begräbnisses desselben aus die Stadt zu übernehmen und 
der Hinterbliebenen G attin aus städtischen M itte ln  einen jährlichen 
Pensionszuschuß von 1500 Mk. zu zahlen.



Allenstein, 3. Februar. (Ein Unglücksfall) ereignete sich gestern 
A ddern Langsee. Der siebenjährige Paul Linkewitz brach beim Schlitt- 
lchuhlaufen in der Nähe der Stelle, woselbst das Els für die Brauereien 
ausgebrochen wird, durch die Eisdecke. Drei junge Leute, welche nun 
A?öueuten, brachen ebenfalls durch, doch konnten sie sich wieder in 
^^brhe tt bringen. Der Knabe konnte jedoch nur erst als Leiche aus
dem Waffer gezogen werden.
ten 3- Februar. (Bier Personen ertrunken.) An der sogenann-
,^^u n n ab u ch t brach ein Fuhrwerk, auf dem sich sieben Leute befanden 
uno das mit Waaren beladen war, auf dem Eise ein; vier Personen

einer wurde in hoffnungslosem Zustande in das Krankenhaus 
geschafft. Die übrigen beiden Verunglückten erholten sich. Einer der 
^trunkenen hinterläßt 8 Kinder.

Jnowrazlaw, 4. Februar. (Bund der Landwirthe.) Gestern fand 
nn Hotei Weiß eine Versammlung des Vereins des Bundes der Land« 
wtrthe statt, die von etwa 102 Personen besucht war. Der 2. Vor­
sitzende des Bundes, Dr. Rösicke Berlin und Major Endell-Kiekrz hielten 
Ansprachen. Hiernach gab Herr Leonhardt - Rucewko ein Referat über 
das Zuckerfteuergesetz und schlug eine Resolution vor, die verschiedene 
Aenderungen an dem Gesetze empfahl. Diese Resolution wurde ange­
nommen.

Bromberg, 5. Februar. (Zur Theaterdirektorwahl.) Die Theater- 
kommlssion beschloß in ihrer gestrigen Sitzung, dem Magistrat und der 
Stadtoerordneten-Bersammlung als Direktor des neuen Stadttheaters 
Herrn Theateragenten Lange in Berlin zu empfehlen. Herr Lange ist 
ein geborener Bromberger und besuchte daS hiesige Gymnasium. Er 
bat eine mehrjährige Thätigkeit als Schauspieler und Regisseur an ver­
schiedenen mittleren und größeren Bühnen hinter sich und bekleidet seit 
emer Reihe von Jahren eine Stellung in der bekannten Blochschen 
4.heateragentur in Berlin, durch welche er mit den modernen Theater­
verhältnissen in litterarischer wie artistischer Beziehung genau ver­
traut ist.

Lokaknachrichten.
Thorn, 6. Februar 1896.

— (D r. S t r e h l k e . )  Der in Charlottenburg im Alter von 71 
Jahren verstorbene Gymnasialdnektor a. D. Dr. Friedrich Strehlke, der 
auch am hiesigen Gymnasium Direktor war, ist als Literarhistoriker 
bekannt geworden und hat sich besonders um die Goetheforschung ver­
bleut gemacht Für die Hempelsche Klasfikerbibliothek hat er eine voll­
ständige Goetheausgabe besorgt und außerdem „Paralipomena zu Faust", 
ern „Wörterbuch zu Goethes Faust" und eine Schrift „Zur Textkritik 
von Goethes Werken" herausgegeben. Dr. Strehlke war der Sohn des 
L-lrektors Strehlke vom Realgymnasiums zu S t. Petri in Danzig, wo er am 
o- März 1825 geboren wurde. Nachdem er biS Ostern 1865 Lehrer am 
städtischen Gymnasium in Danzig gewesen, war er 13'/, Jahre Direktor 
deS Gymnasiums in Marienburg. Michaelis 1874 übernahm er die 
Leitung der Thorner Anstalt, an welcher er bereits nach 6 Jahren seine 
Wirksamkeit beschließen mußte, da ein neuralgisches Leiden, das ihn schon 
seit Jahren heimsuchte, sich bedeutend verschlimmert hatte. Seitdem lebte 
Dr. Strehlke in Charlottenburg.

— ( Z u r  B a h n s t e i g s p e r r e . )  Der deutsche Gastwirthsoerband 
(Präsident Theodor Müller-Berlin) und der Bund deutscher Gaftwirthe 
(Präsident Facius - Dresden) haben an den Minister der öffentlichen 
Arbeiten eine Petition gerichtet mit der Bitte, die Bahnsteigsperre wieder 
aufzuheben oder insoweit zu mildern, daß wenigstens den Hausdienern 
der Hotels und Dienstboten, die Reisende nach den Bahnhöfen begleiten, 
freier Zugang nach den Bahnsteigen gestattet wird. Darauf ist nun 
folgende Antwort des Ministers eingelaufen: „Aus den in der Eingabe 
der vereinigten deutschen Gaftwirthe angeführten Gründen habe ich keine 
Veranlassung entnehmen können, die zur erleichterten Abfertigung der

" Ä  ^^ur Verminderung der mit der Fahrkartenprüfung 
s ü b r i ^ R ^ . . ^ ^  für das Zugpersonal verbundenen Gefahren einge­
b t  Berufunapn wieder aufzuheben. Zur Vermeidung weitgehen- 
üotels und ^  ferneren Antrage, Hausdienern von
m  a statt.« sreren Zugang zu den abgesperrten Bahnsteigen
Station.*« gegeben werden. Sollten bezüglich derjenigen

cms welchen aus Betriebsrücksichten die Sperre auf die
^   ̂ ausgedehnt lst, begründete Beschwerden erhoben werden, so

bahndüektion M rühttn^"" an die betreffende königliche Elsen-
i b m V e r w a l t u n g s b e r i c h t  der  n e u e n  w e s t p r e u ß i -

^ ü?schaf t ) ,  der soeben erschienen ist, entnehmen wir folgende 
^ a o e n :  Die neue weftpreußische Landschaft hatte am 20. Februar 1895 
4  ,A n : an 3 prozentigen neuen weftpreußischen Pfandbriefen

lOO Mk., an 3V, prozentigen 99 393 070 Mk. überhaupt 104066170 
y 1 2 0  A ^eliehen  sind in den Kreisen: Berent auf 105 Besitzungen 

lob 960 Mk., Karthaus auf 67 Besitzungen 1548510 Mk., Danziger 
Hohe auf 12 Besitzungen 751670 Mk., Danziger Niederung auf 13 Be­
sitzungen 458100 Mk., Dirschau auf 42 Besitzungen 2265560 Mark, 
irlbing auf 44 Besitzungen 1802 240 Mk., Marienburg auf 185 Be­
sitzungen 7032560 Mk., Neustadt auf 22 Besitzungen 663 440 Mark, 
Dutzrg auf 72 Besitzungen 1925730 Mk., P r. Stargard auf 184 Be­
sitzungen 4 921540 Mk, Briesen aus 309 Besitzungen 6175 570 Mark, 
Konitz auf 192 Besitzungen 2814640 Mk., Dt. Krone auf 162 Besitzun­
gen 3 563150 Mk., Culm auf 262 Besitzungen 5285460 Mk., Flatow 
auf 594 Besitzungen 6914290 Mk., Graudenz auf 438 Besitzungen 
9 253540 Mk., Löbau auf 476 Besitzungen 5480110 Mk., Marienwerder 
auf 351 Besitzungen 7382840 Mk., Rosenberg auf 234 Besitzungen 
3 689190 Mk^ Schlochau auf 246 Besitzungen 4070280 Mk., Schwetz 
auf 480 Besitzungen 5579360 Mk., Stuhm auf 221 Besitzungen 
4521990 Mk., T h o r n  auf 295 Besitzungen 7611610 Mk., Tuchel auf 
192 Besitzungen 2 962140 Mk. Wegen rückständiger Psandbriefszinsen 
find zwangsweise verkauft worden im Jahre 1870: 15 Besitzungen, 
1871: 14, 1872: 14, 1873 : 4, 1874 : 4, 1875 : 4, 1876 : 8, 1877: 14,
1878 : 24, 1879 : 23, 1880 : 22, 1881: 25, 1882: 16, 1883: 14, 1884:
23, 1865: 32, 1886: 23. 1887: 25, 1688: 29, 1889: 31, 1890: 18,
1891: 21, 1892: 27, 1893: 17, 1894: 22, 1895: 19, mithin während
der letzten 26 Jahre überhaupt 488 Besitzungen. Zur Zeit schweben noch 
zusammen 6 Zwangsversteigerungen und 3 Zwangsoerwaltungen. Die 
Verluste haben seit dem Bestehen der Landschaft überhaupt nur 124830 
Mark 87 Pfg. betragen.

- - ( H o l z h a n d e l . )  Aus den polnischen Wäldern wird uns ge­
meldet, daß daS jetzige Wetter den Holzarbeiten sowohl im Walde als 
auch auf den Ablagen sehr zu statten kommt. Es kann sehr fleißig gear­
beitet werden. Das Geschäft selbst ist zur Zeit leblos.

— ( F ü r  de n  K o s c i u s z k o f o n d s )  sind dem Posener „Dziennik" 
zufolge bisher über 10000 Mark gesammelt worden.

— ( W i e d e r e i n f ü h r u n g  d i r e k t e r  d e u t s c h - p o l n i s c h e r  
Ta r i f e . )  Die Handelskammer in Hannover beschäftigte sich in ihrer 
Sitzung vom 30. Januar mit der Eingabe der Thorner Handelskammer 
über die Wiedereinführung direkter deutsch-polnischer Tarife und beschloß, 
sich dahin zu erklären, daß diese Angelegenheit zunächst noch nicht ge­
nügend geklärt erscheine, um eine bestimmte Stellungnahme zu recht­
fertigen, zumal, da auch der Ausschuß des Deutschen Handelstages und 
der Landeseisenbahnrath in ihren letzten Sitzungen sie nicht genügend 
erörtert bezw. ohne Erörterung von der Tagesordnung abgesetzt hätten.

— ( C o p p e r n i k u s - B e r e i n . )  I n  der Monatssitzung am 3. 
Februar wurden die Herren Kaufmann A. Kordes und Kaufmann F. 
KordeS als ordentliche Mitglieder gewählt. Ueber die eingegangenen 
Stipendienarbeilen referirten die Herren Professor Curtze, Oberlehrer 
Bungkat und Dr. Oesterreich. Die Entscheidung der Versammlung wird 
in der öffentlichen Sitzung des Vereins am 19. Februar bekannt ge­
macht. Dieselbe beginnt um 7 Uhr. Den Vortrag hält Herr Professor 
Dr. Horowitz: „Was ist Aufklärung? Eine Frage und Antwort 
Jmmanuel Kants." Nach dem Vortrage findet ein Abendessen mit 
Damen im Schützenhause statt. — Herr Semrau berichtete über Ein­
gänge für das städtische Museum. Ausgestellt waren von naturgesckicht- 
lichen Funden: 8ti§maria LeoLäes auS der Steinkohlenformation, 
Osteocollen aus dem Alluvium, beides Geschenke des Herrn Lehrer 
Hillebrand zu Argenau; ferner das Nest eines Zaunkönigs, Geschenk des 
Mittelschülers Goede. Von prähistorischen Funden wurden vorgelegt 
acht Thongefäße aus einem Steinkistengrabe zu ZajonSkowo, Kreis Thorn, 
Geschenk des Herrn Rittergutsbesitzer und Major a. D. Hertell daselbst; 
ferner eine Speerspitze aus Feuerstein, welche zusammen mit einer 
Schale dem Museum von der Direktion der Knabenmittelschule über­
wiesen ist. AuS historischer Zeit lagen aus: 5 Wandfliesen aus dem 
16. Jahrhundert, Geschenk des Herrn Fleischermeister Romann und 
Theile der bemalten Holzdecke aus dem Leiserschen Hause am Altftädtischen 
Markt (Ende deS 17. Jahrhunderts). Ueber letztere gab Herr Regierungs­
baumeister Cuny einige Erläuterungen. Den Vortrag hielt Herr

Regierungsbaumeifter Cuny über „Ursprung und Schicksale deS S t. 
Elisabeth-Hospitals in Danzig." Der Vortragende schilderte in fesseln­
der Weise die Geschichte des Hospitals im Anschlüsse an die gleichzeitigen 
politischen Ereignisse in der Stadt Danzig. Aus einer Stiftung deS 
Priefterbruders des deutschen Ordens Nikolaus von Hohenstein um das 
Jah r 1380 hervorgegangen, blühte das Hospital, der Pflege von Pilgern, 
Armen und Kranken gewidmet, unter dem Schutze der Hochmeister und 
der Fürsorge frommer Wohlthäter schnell empor. I n  der Zeit von 
1394—96 erfolgte der Bau der noch heute vorhandenen St. Elisabeth- 
kirche. Aus der großen Zahl der Zuwendungen und Verleihungen von 
Landbesitz find namentlich die Güter Lappin und Fidlin und die P farr­
kirche zu Schöneberg mit ihren reichen Einkünften zu nennen. Die 
Verwaltung führte ein Spittler, der während der Zeit der Ordens­
herrschaft stets ein Ordensbruder war. Als Land und Städte 1454 von 
ihrem bisherigen Schirmherrn abfielen, nahm die Stadt das Hospital 
in ihre Obhut. Von nun an wurde es infolge seiner Lage hart an 
der Stadtmauer am Westrande der Altstadt von allen kriegerischen 
Ereignissen in Mitleidenschaft gezogen. Durch die Einführung 
des Feuergeschützes wurde die alte Mauerbefestigung unbrauchbar, 
an ihre Stelle traten Erdwerke und nasse Gräben. Mit großer 
Energie förderte der Rath die Anlagen der Wälle, die ohne 
Rücksicht auf den Grundbesitz und die im Wege stehenden
Gebäude in breitem Zuge um die Stadt geschüttet wurden. DaS Hospital 
verlor hierbei den größten Theil seines Grund und Bodens und seiner 
Wohngebäude, ohne daß vorläufig an eine Entschädigung gedacht werde. 
Auch die Westfront der Kirche mit ihrem stattlichen Portal wurde durch 
den Wall bis zur halben Höhe verschüttet. Bei der jetzigen Niederlegung 
der Wälle steht die Wiederherstellung des alten Zustandes in Aussicht. 
An der Hand von Stadtplänen und Abbildungen von älteren Befefti- 
gungswerken wurde die Gestaltung dieser Anlagen anschaulich erläutert. 
Eine weitere Gefährdung erwuchs dem Hospital aus dem in unmittel­
barer Nähe nach der Seite der Stadt gelegenen Kloster der Karmeliter 
oder weißen Mönche. 1563 entschloß sich der Rath endlich, das Hospital 
für den erlittenen Verlust zu entschädigen. Da sich in dem Kloster um 
diese Zeit nur sehr wenige Mönche aufhielten, ließ der Rath den größten 
Theil der Klostergebäude dem Hospital einräumen und entschädigte die 
Mönche durch einen jährlichen Zins und die Erbauung eines neuen 
Konventsgebäudes. Inzwischen hatte das innere Leben der Stadt durch 
die Reformation eine große Umwälzung erfahren. Die Neuordnung der 
kirchlichen Verhältnisse erstreckte sich auch auf die der Armenpflege ge­
widmeten Institute. I n  den Kriegsunruhen waren Einkünfte und Ver­
mögen des Hospitals stark zurückgegangen, zumal die Spittler nicht 
immer genügende Umsicht und Erfahrung zur Verwaltung des großen 
Landbesitzes ihr eigen nannten. 1546 stellte der Rath daher vier Bürger 
an die Spitze, deren jeder einem bestimmten Verwaltungszweigs vorstand. 
Diese Ordnung bewährte sich und ist erst mit der Aushebung des Hospi­
tals erloschen. I n  demselben Jahre wurde auch das noch heute be­
stehende Kinder- und Waisenhaus, bisher eine Unterabtheilung, als 
fortan selbständiges Institut vom Hospital getrennt. Das Karmeliter­
kloster hatte inzwischen durch Plünderungen erregter Volksmafsen 1525 
und 1577 schwer zu leiden gehabt und war des zum Unterhalte Nöthi­
gen fast ganz beraubt. Der Konvent bemühte sich, hierfür Entschädi­
gung und namentlich den dem Hospital eingeräumten alten Besitz zu 
erhalten. Nach einem langen Rechtsstreit, der erst 1648 seinen Abschluß 
fand, gelang es den Mönchen, ihre früheren Kloftergebäude und eine 
angemessene Entschädigung in barem Gelde zu erlangen. Für das 
Hospital wurde auf dem Platze nördlich von der Elisabethkirche ein neues 
Gebäude errichtet, welches noch gegenwärtig vorhanden ist. Im  Jahre 
1822 wurde das Institut in seiner bisherigen Form aufgehoben und 
der noch vorhandene Besitz zur Schuldentilgung veräußert. Die Ge­
bäude übernahm der Militärfiskus, die Kirche wurde 1846 für den evan­
gelischen Gottesdienst der Garnison, das Hospital zum Militärarrest ein­
gerichtet. Zahlreiche in Strichmanier und Aquarell ausgeführte Zeich­
nungen erläuterten den architektonischen Theil deS Vortrages, dem auch 
eine größere Zahl von Gästen, Herren und Damen, beiwohnte.

— ( Vo r s t e l l u n g  l e bende r  B i l d e r . )  Bei der gestrigen letzten 
Aufführung der lebenden Bilder aus dem deutsch - französischen Kriege 
war der Saal des Viktoriagartens wieder bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Die Darstellungen ernteten wiederholt den Beifall des Publikums.

— (Besi tz Wechsel.) Herr Stadtrath Kittler hat seine Ziegelei 
in Fordon an die Firma Louis Lewin hierselvst verkauft.

— ( I n t e r e s s a n t e  F u n d e . )  Der Inspektor Friedrich in Gut 
Rubinkowo hat zu wiederholten Malen auf dem dortigen Felde eigen­
artig gebildete Steine, sowie alte Münzen gefunden. Manche Steine 
bestehen durchweg aus ganz kleinen Muscheln, andere sind, wie deutlich 
zu erkennen ist, zu ganz besonderen Zwecken bearbeitet worden. So 
deutet z. B. die Form eines Steines darauf hin, daß er als Hammer 
benutzt worden ist. Herr Friedrich ist auch im Besitze eines krummen 
Säbels, den er ebenfalls beim Pflügen gesunden hat und für welchen 
ihm schon 25 Mk. geboten wurden.

— ( E i n  p r ä c h t i g e s  Z o d i a k a l l i c h t )  ist am Sonntag Abend 
in der neunten Stunde in verschiedenen Orten unserer Provinz am west­
lichen Himmel beobachtet worden. An einigen Orten war dasselbe von 
Donner begleitet und wurde eS dort daher zuerst irrthümlich für ein Ge­
witter gehalten.

— ( I n  d e r  A n g e l e g e n h e i t  d e r  Kautz' schen M i l l i o n e n -  
erbschaf t )  scheinen alle Hoffnungen, welche die „Erben" sich gemacht 
hatten, zu Wasser werden zu wollen. Der Fiskus hat ebenfalls Anspruch 
auf das Vermögen des verstorbenen Rittergutsbesitzers Kautz erhoben 
und den Klageweg beschritten. Es ist demnach sehr zweifelhaft, ob die 
nahen Verwandten des Erblassers in der Lage sein werden, ihre An­
sprüche vor Gericht mit Erfolg durchzusetzen.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der am künftigen Montag unter dem 
Vorsitz des Herrn LandgerichtS-Direktors Graßmann beginnenden ersten 
diesjährigen Sitzung-periode werden folgende Strafsachen zur Verhand­
lung kommen: am 10. Februar: gegen die Dienstmagd Barbara Swier- 
czynski aus Mortung und den Einsaffen Adam GruzlewSki daher wegen 
wissentlichen Meineides bezw. Anstiftung dazu. (Vertheidiger RechtS- 
anwalt Aronsohn); am 11. Februar: gegen den Arbeiter Johann 
Morawski, den Arbeiter Johann Wieczorski und den Arbeiter Carl 
Sobiecki ohne festen Wohnsitz wegen Straßenraubes und Körperverletzung. 
(Vertheidiger: Rechtsanwälte Aronsohn und Feilchenfeld); am 12. 
Februar: gegen den Kommis Norbert EliaS von hter wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit. (Vertheidiger Rechtsanwalt Schlee); gegen den 
Arbeiter Thomas Wroniecki auS Kielp wegen Nothzucht. (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Aronsohn); am 13. Februar: gegen die Arbeiterin M ar­
garethe MieczkowSki und den Käthner Marian Mieczkowski auS Borrek 
wegen wissentlichen Meineides bezw. Anstiftung dazu (Vertheidiger 
Rechtsanwälte Jacob und von Paledzki) und gegen die Kellnerin Antonie 
Gronau von hier wegen wissentlichen Meineides. (Vertheidiger Rechts­
anwalt Feilchenfeld); am 14. Februar: gegen den Arbeiter Josef Gorecki 
und die Arbeiterfrau Susanna Gorecka aus Mocker wegen betrügerischer 
Brandstiftung. (Vertheidiger Rechtsanwalt Cohn); am 15. Februar: 
gegen den Handelsmann Heinrich Bach aus Gollub und den Arbeiter 
Jacob Mack aus Skemsk wegen wissentl chen Meineides, Anstiftung und 
Unternehmens der Verleitung zum Meineide (Vertheidiger: Rechtsanwalt 
Scklee), gegen den Maschinenschlosser Max Jag  aus Mocker wegen ver­
suchter Nothzucht (Vertheidiger: Rechtsanwalt Feilchenfeld) und gegen 
den früheren Posthilfsboten MakowSki aus Damerau wegen Verbrechens 
im Amte (Vertheidiger: Justizrath Scheds). — Als Geschworene sind 
nachträglich noch folgende Herren einberufen worden: Kaufmann Wolfs 
Schindler aus Strasburg, Zuckerfabrikdirektor Max Schwitz aus Neu- 
Schönsee und Kaufmann David Wolfs aus Thorn.

— ( G e f u n d e n )  ein seidenes Shawltuch auf der Bromberger 
Vorstadt. Als Fundsachen sind dem Polizeibureau vom königl. Amts­
gericht eingeliefert: eine Tischdecke, zwei weiße Tischtücher und ein Hand­
tuch. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( B o n  d e r  Weichsel . )  Waflerstand heute mittags 1,15 Mtr. 
über Null. Das Wasser steigt stärker.

Zwischen Graudenz und Culm arbeiten die Eisbrecher an einer 
Eisftopfung.

— ( V i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt 
waren 119 Pferde, 85 Rinder und 406 Schweine aufgetrieben, darunter 
64 fette. Schweine wurde mit 30—32 Mk. für bessere und 29 Mk. für 
geringere Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt.

Mannigfaltiges.
( Z u r  V e r h a f t u n g  d e s  F r e i h e r r «  v o n  S c h o r ­

l e  in er .)  Wie schon kurz gemeldet, ist in Großenhain im 
Königreich Sachsen der dort ansässige Freiherr Hubert von Schor-

lemer verhaftet und in das Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 
Der Verhaftete ist ein Sohn  des verstorbenen Centrumsfahrers. 
A ls Grund der Verhaftung werden nach den „Letpz. N. Nachr." 
Wechselfälschungen genannt. Auch das Militär-Ehrengericht soll 
sich bereits mit der Sache beschäftigt und gegen Herrn v. Schor­
lemer die Aberkennung des Osfizierscharakters ausgesprochen haben. 
Von den „Dresd. Nachr." wird berichtet, daß Herr v. Schorlemer 
schon vor Monatsfrist infolge der Aufforderung maßgebender 
Parteigenossen die Stellungen, die er in konservativen Vereinen 
tnne hatte, niederlegen mußte und die erste Anzeige von den 
eigenen Parteifreunden bewirkt wurde, sobald die Herrn von 
Schorlemer zur Last gelegten Verfehlungen bekannt wurden. —  
Eine anderere Meldung besagt, Freiherr von Schorlemer-Alst 
war früher Offizier, wurde jedoch aus dem Oifizterkorps auSge- 
stoßen. Seitdem lebte er als Rentier in Großenhain. Seine  
Verhaftung ist wegen Wechselfälschungen erfolgt, an denen auch 
Berliner Kreise betheiligt sein solle».

( F r e i h e r r  v o n  H a m m e r s t e i n . )  D ie Nachricht 
von der Ankunft des Freiherr» von Hammerstein in Berlin be­
stätigt sich nicht. Freiherr von Hammerstetn, der auf der Reise 
erkrankte, soll sich noch in München aufhallen.

( E i n  p o l n i s c h e s  F u c h s m ü h l . )  Auf dem Gute 
KuSmtnki, Kreis Kalisch, fand nach dem „Niederschl. Anz." ei« 
förmliches Gefecht zwischen Arbeitern des Gutes und Bauern 
aus der Umgegend statt. Der Gutsbesitzer sandte seinen Ver­
walter mit 50  Arbeitern aus, um Holz in einem Walde zu 
fällen, auf welchen die Bauern gewisse Ansprüche zu haben ver­
meinten. Die Bauern beschlossen, das Holzfällen im erwähnten 
Walde gewaltsam zu verhindern, bewaffneten sich mit Mistgabeln, 
Sensen und Dreschflegeln und fielen über die herrschaftlichen Ar­
beiter mit einer solchen Erbitterung her, daß einige derselben 
lebensgefährlich verwundet wurden.

Briefkasten.
K. G. 25. Eine bestimmte Anzahl von Mitgliedern ist zur Bildung 

einer Innung nickt vorgeschrieben. Die Innung  muß aber so stark sein, 
daß sie ihre gesetzlichen Obliegenheiten erfüllen kann.

B e r lin , 6. ^bruar!* hört, Professor
Hans Delbrück sei zum ordentlichen Professor der Geschichte an 
der Universität Berlin ernannt worden.

K ö ln , 5. Februar. D ie „Köln. Volksztg." meldet aus 
M ayen: Bei der Reichstagsersatzwahl wurden bis jetzt gezählt:
für Wallenborn (Centrum) 364 4 , Kohns (Antisemit) 4 2 1 , Hof­
richter (S oz .) 4 57  Stimmen.

W ien , 5. Februar. D ie Gattin des Prinzen Joseph 
Rohan entfernte sich aus ihrem Aufenthaltsorte mit Hinterlassung 
dreier Kinder und etwa 1700  Gulden Schulden. S ie  lebte in 
größter Noth, nachdem der Prinz das Vermögen verschwendet 
hatte.

R om , 5. Februar. Prinz und Prinzessin Heinrich von 
Preußen statteten heute Nachmittag dem König und der Königin 
im Q uirinal einen Besuch ab, welchen diese kurz nachher im 
Hotel Bristol erwiderten.

Verantwortlich für die Redaktion: t zernr .  W a r r m a n n m  Thorn?"
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

________________________________6. Febr. > 5. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . . . . .
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................
Preußische 3 <>/<> K onso ls....................................
Preußische 3V, V<> K onsolS ...............................
Preußische 4 o/<> K o n so ls ....................................
Deutsche Reich-anleihe b " /« , ..............................
Deutsche ReichSanleihe 3 V ," / o .........................
Polnische Pfandbriefe 4 '/. ^  .
Polnische Liquidation-pfandbriefe....................
Weftpreußische Pfandbriefe 3 '/, Vo . . . .
Diskonto Kommandit-Antheile..........................
Oesterreichische B a n k n o te n ...............................

We i z e n  ge l ber :  M a i ..............................................
J u l i .......................................................................
loko in Newyork...................................................

R o g g e n :  loko.............................................................
M a i .......................................................................
J u n i .......................................................................
J u l i .......................................................................

Ha f e r :  M a i.................................................................
J u l i ......................................................................

R ü b ö l :  F e b r u a r .......................................................
M a i .......................................................................

217-40
216-55

9 9 -4 0
1 0 4 -  90 
106-10
9 9 -5 0

1 0 5 -  
6 7 -9 0

100-60
2 1 8 -
168-85
1 6 0 -
1 6 0 -
82V.

1 2 8 -
129—
129-25
129-50
121-

123—
4 6 -9 0
4 6 -9 0

217-45
216-50
9 9 -4 0

1 0 5 -
106—
9 9 -4 0

1 0 5 -
6 7 -9 0
66-20

100-60
215-75
168-70
157-25
157-75
82V.

1 2 7 -
127-50
1 2 8 -
128-50
120-75
122-50
4 7 -
4 7 -

S p i r i t u s :  . . 
50er loko . 
70er loko . 
70er Februar 
70er Mai .

5 3 -9 0
3 4 -2 0
3 9 -  20
4 0 -

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt. resp. 5 pCt.

5 3 -5 0
3 4 -
3 8 -  90
3 9 -  60

Berlin, 5. Februar. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 338 Rinder, 6122 Schweine, 
1568 Kälber und 1702 Hammel. — Für Rinder waren bei der 
matten Stimmung deS MarktS nur die vorigen Sonnabendpreise zu 
erzielen; ca. 120 Stück blieben unverkauft. 3. 43—46, 4. 37—42 Mark 
per 100 Pfund Fleischgewicht. — Der Schwememarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt. 1. 44—45, ausgesuchte Posten darüber; 2. 42—43, 
3. 40—41 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälber­
handel gestaltete sich schleppend. 1. 56—60, 2. 50—55, 3. 46—49 Pf. 
per Pfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt fanden ca. 700 Stück 
zu alten Preisen Abnehmer. 1. 43—45, Lämmer bis 48, 2. 40—42 
Pf. per Pfund Fleischgewicht.

Kö n i g s b e r g ,  5. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 19000 Liter- 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liier. Gekündigt — Liter. Loko 
konüngentirt 52,00 Mk. Br., 51,60 Mk. Gd., — Mk.  bez., loko 
nicht konüngentirt 32,50 Mk. Br., 32.00 Mk. Gd., Mk. bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. Februar 1896.

W e t t e r :  trübe, feucht.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  matter, Zufuhr bleibt sehr klein, 128/9 Pfd. bunt 148 Mk., 
130/1 Pfd. hell 151 Mk., 133 Pfd. hell 152 Mk.

R o g g e n  matter, 121/3 Pfd. 112/3 Mk.
G erste  flau, nur feine mehlige Brauwaare beachtet, Brauwaare 

116/20 Mk., feinste über Notiz, gute Mittelwaare 112/5 Mk. 
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  matt, Heller besatzsreier 104/6 Mk., geringerer 98/100 Mk.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, 7. Februar 1896.

Evangelisch-lutherische Kirche: abend- 6V, Uhr Abendstunde: 
Superintendent Nehm.

7. Februar: Sonnen-Aufg. 7.35 Uhr. Mond-Aufg. 3.23 Uhr Morg. 
Sonnen-Untg. 4 55 Uhr. Mond-Untg. 10.17 Uhr.



Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

für das 4. Vierteljahr — Januar bis 
Ende März — 1895 96 sind zur Ver­
meidung der zwangsweiseu Beitreibung 
bis spätestens

den 13. Februar 896
an unsere Kämmerei-Nebenkasse im Rathhause 
während der Dienststunden von 8 Uhr mor­
gens bis 1 Uhr mittags zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerksam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vor genanntem Termine stets 
ein sehr großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieses zu verhüten, empfehlen wir, 
schon jetzt mit der Zahlung zu beginnen.

Thorn den 1. Februar 1896.
_______ D e r  M a g is tra t._______

D i e  K a n t i n e
des Pommerschen Pionier-Bataillons 
Nr. 2 ist vom 15. März d. I .  ab zu 
verpachten. Reflektanten wollen ihre 
Offerten an die Kantinen-Kommission 
des Bataillons b is  zum I. M ä rz  
einreichen. Die Bedingungen find in 
dem Zahlmeister-Geschäftszimmer ein­
zusehen_________________________

Versteigerung.
F re i ta g  den 7. F e b ru a r  1896

vormittags 10 Uhr
werde ich an der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts

2 Packele P a p ie rd ü te n
zwangsweise, ferner

2 0 9  Flaschen W e in  u. C ognac
freiwillig versteigern.

Thorn den 6. Februar 1895.
8s>kolovskzt, Gerichtsvollzieher.

Vvdort8-, Vvrlodvußs-
uuä

VvrmLKIimZs-LllLvißvll
êrckeu in

kürzester frist angefertigt.
O . V o i» b r o H V 8 l r 1, 

Suokä r uoke r e i ,
Idoru.

Kleine.
Gin großes Guaritum Kleine Hai 

xrr verkaufen
L  L ls n e r ,  R u d ak .
F r e i t a g  treffen auf dem 

Fischmarkt ein: Prima frische 
Schellfische u. gr. Schollen
bei

Ende dieses Monats werde ich 
wieder einen großen Transport

bayrischer

Zugochsen
in Gulm ausladen.

kuttz 8«!i^8ltz krme.
Bestellungen werden freundlich erbeten 

und aufs reellste ausgeführt.

BikhhaMiing Ist. l l a a b e ,
_________ Culm a. W.

Z u kaufen gesucht:
I ZtzbrMckter, aber noeli gut tzrliulttzuer

M s  S M ierm W .
E — 1  l ? » u r  r r e b r u u e l i t e

Kulschgeschirre.
Von wem'? sagt die Expedition dieser Zeitung.

Standesamt Mucker.
Vom 30. Januar bis 6. Februar sind 

gemeldet:
a. als geboren:

1. Steinschläger Franz Kaniewski, T. 2. 
Arbeiter Franz Rusgowski, S . 3. Arbeiter 
Franz Schroeder-Schönwalde, S . 4. Maurer 
Bernhard Runge, T. 5. Arbeiter Paul 
Tulidzinski, T. 6. Fleischermeister Wladisl. 
Girszewski, T. 7. Zeugfeldwebel Friedrich 
Jürgens, S . 8. Glaser Moritz Naftaniel, T. 
9. Arbeiter Michael Suchinski, T. 10. Tischler 
Wilhelm Fagin, S . 11. Hilfsbremser Emil 
Damasch, T. 12. Maschinenputzer Friedrich 
Schulz, S . 13. Hilfsweichensteller Rudolf 
Bielecki, T. 14. Schlosser Ferdinand Mundt, 
S . 15. Bahnarbeiter Franz Czukowitz, T. 
16. Kanzleigehilfen Franz Klewitz, S . 17. 
Rangirer August Gehrmann, S . 18. unehel. 
Tochter.

b. als gestorben:
1 Carl Fregin, 1 I .  2. M aria Grapentin- 

Schönwalde, 73 I .  3. Sophie Poprowski, 
2 I .  4. Anna Sommerfeld, 25 I .  5. Helene 
Blaszkiewitz, IV4 I .  6. Joseph Lewandowski- 
Kol.-Weißhof, 4'/s M. 7. Anna Louise 
Pansegrau, 73 I .

e. ;um ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Eduard Dirks - Thorn und 

Antonie Wilinska. 2. Pensionirter Weichen­
steller Samuel Koski und Wilhelmine Ott- 
Kol.-Weißhof.

.« s

kmilffe»
k v o i t t z s t v .  4 .

^  vorjäkriger 8ommer- unä fierb8t-8ai8on, ^
bestehend aus elegantenW««- ud Wn-IM»,

U M - kegsumünteln.
werden 5« Spottpreisen ausverkauft.

Auf jedem Stück steht der feste Verkaufspreis.

kleue ssrükjskr sieben rur
gell. ünsickl.

» » > > ! > ! ! > ! ! ! ...........................  '

in und außer dem Hause.
(!) Frau Lmilie 8elinoegL88, (!)

F r i s e u s e -  >>>
A  kreitestr. 27 (katksapatkelee). ^
X, V XtX »X  X«X V Xl V XtX » x

von Zahnschmerz 
Z v U V  vertreibt augenblicklich

QQlkQ'k knnsl ^ukf's schmerz-
d v l v d  I. killende Zahnwolle*)

eile» (mit einem Extrakt aus
Mutternelken impräg-

ILseLHHttr« Drogenhandlung.
*) Nachahmungen zurückweisen.
Empfehle mich zur Anfertigung

feiner
« A A / ' / ' e i M / ' t / e / ' o ö e

aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preisen

8 1 . 8 o d e r a l< , Schnckeriustr.,
Thorn, Lrülkknstr. 17, n.ffotkl „Schwor;. Lüler".

M e t a l l -  u n s  l l o l r s ä r g e ,
8terbtzli6iu<ltzn, Li88tzn mi<I veckea

billigst bei
8ar1Isw8lri, Seglerstr. 13.

SUbcrlochsc
7 - 1 5  P fd ..

0 .9 0 —1.90 Mk. p ro  P fu n d .
empfiehlt und versendet

1 IexL»l!kr le i lm L n u  M M . ,
__________________ D a n ; 1 g._________

knIiM IeiiM elles.
sowie

Hohn- und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
6. Vooilbi'O^K!, Buchdruckerei.

d  Dwxielile meine ^irma 2ur Î iekerunA vonr Vvrewsfabllell mul vanneru,
d  gv8tiekt unü gsmslt,» Svlrul- rruck Liroksaks-Iu»«»,
d  koivle 8okärpen, faknendäncker, Oeleorations- unä ttausfaknen jeä^ecker ^rt, IVappensovücker, ksllons, Ikeater- 
^  Kübnen- 8okaufen8ter-lloul6aux ete. ete. ru anerkannt sekr billigen preisen.
d  Offerten nebst 7eioknungen franko.

G  faknenfab^lc in KoäsZbei'g s. kk.

H o  O H ^

in moäerner 8ekreib8ekrift
liefert in kürzester Zeit die

(!. v M k r o M j  k u M ru e k e r tz i ,
llstbarinen- u. frieckriokstr.-kke.

M  v r .  S p r a n x v r ' s e d v r  E

A erS S A S sA !: D
W  /r l» d m u ° x , Lrustsedw er^r., Lei 2ad°8«dw ^'hekeu°dt6 mov W
M  L r8UWodmsr--e° Uersvooliuso, öfters sedmerrtmkte E
^  Insekteiikticli ete. Asisell uvä reibe »voll ausseu kiv. E

kestsmlikeile: Lpirit. rsev. 8pirit. eeetber. Bether. 01mm. Balsam, peruv. 01. 
LailoxbM. 01. Oinnam. ebin. 01. Iiavanäul. 01. Ler^am. 01. Naeiä. ckest. 01.

^  kutae. 01. Irläis. 01. I.s.uri. 01. Oaräam. ^

U V i t  1 .
Fischerstraße Nr. 49, ist vom 1. April 1896 
zu verm iethen . Zu erfragen bei

Hexanäer Litlirexer.

möol. Zimmer zu vermiethen. auf W. 
getheilt. Jsikobsstraße Nr. 9, 2 Tr. r.

2 « n ie  Gtubk» L
Coppcrniknsstraste 22 .

Lin lleilnerlekrling
kau» sich melden.

Nekaurant „Reichskroue".

Ein Hehrting
kann sofort eintreten bei ^

la p p e r ,  Bäckermstr., Brückenstr. 24.

»E-i«. s .  . ° r « '
Bäckerstraße 7» Hof l Tr«

ZW Kt « id lh m ,
gründlich erlernen wollen, können sich melden
Ecke Bäcker- «. Covverniknsftr. 19. I

Junges Mädchen.
aus achtbarer Familie, welches die Schneiderei 
erlernt hat und auch polnisch spricht, findet
als j M -  Verkäuferin -W S  dauernd 
aute Stellung. Näh, i. d. Erved. d. Ztg.

20 ostpr.
Z u g o c h s e n

mit besten Formen und gängig, 4- bis 5jähr., 
12 bis 15 Zentner, sowie

Stiers M  «sei
sind ausgeladen. Gute Auswahl. Solideste 
Preise. Kestel lungen werden srdl 
erbeten und aufs reellste ausgeführt.

Viehhandlung !U. ksabe,
Gulm a.

«>» W o n h m d ,  ^ S . L ° ' L
mehrere kleine Sachen sind billig abzu­
geben bei Haublbahuhof.

Veteranen- Vrrein.
ck«» 7 . ck. N t«

abends 6 Uhr

im Mllscum.

W i i u l i l i i t . Z e i c h s k c l i n e "
Heute, Donnerstag:

k ' r s i - O o u v s r t
(Humor. Bortriige).

M M tzM lduIiu .
S o n n ta g  und  D o n n ers tag s  

unbesetzt.
E i s b a h n  G r ü t z m ü h l e n t e i c h :

Sichere und spiegelglatte Bahn.
Ein Musik -Automat Llb°7'Lillia'i«
verkaufen. Zu erfr Neuftädt. Markt 5.

4 0 0 0

G S r t u k l b l u n i k n t i P s k
hat sofort abzugeben

V z4 ii« r , Gremboczyn.

Miethsbontvakls-
Formnlave

sowie

M i c h s - O m t t i l i W l i  W e r
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.

0. vomdro^skl, Kuchdrurkerei.
/H5in gut möbl. Woh., mit auch oh.Burscheng., 

zu verm Neuftädt. Markt 20. l. 
HIJHohnung u. f. möbl. Wohn., Kabinet u. 

Burschengel, z. v. Coppernikusstr. 41.

Zm Aeubau Schulstr. I0jl2 sind

von 1S nnd 6  Zimmern vom 1. Juni 
oder 1- Ju li 1896 ab zu vermiethen.
________________ 6 t .  8 o p i » » r t .
/ ^ n  meinem WM- neuorbauten "W >
ch W o h n h a u s e

am Wilhelmsplatz, sind im Erdgeschoß, 
^  der 3. Etage und >m Dachgeschoß je 
eine Wohnung, bestehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
soiort oder 1. April 1896 ab zu vermuthen. 
______________ 6 o n i L ä  S o k v a r t n .

Wersetzungshalber
ist die bisher von Herrn Hauptmann ssrilsoks 
bewohnte 3. Etage sofort zu verm iethen .

sLine kl. Stube f. eine einzl. Person 
^  s o f o r t  z v. Covverniknsftr. ^

von
22 .

Die von Herrn vr. laworowior in der 2. 
Etage des Hauses Altstadt 26 bewohnten

Räumlichkeiten.
bestehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Zu­
behör und Wasserleitung sind tzom 1. April 
1696 zu vermiethen. Zu erfragen bei
äMLkck Illüller, Culmerstraße.

Schillerstraße 17.
R ankstraö«» ?  S  die erste Etage von 3 
-O lllllsllllpk  Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. Zu erfr.

________ Covverniknsftr. 7. I.
möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Herren, mit auch ohne Pension zu 

vermiethen Kachestraße Mr. 10 . pl.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 schönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchengelaß und Zubehör ist 
Baderstraße 19, dritte Etage (B oß),
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen.
^  LA -l-iFlFL» ^ Zim., Küchen, allem 
Q .  Zubeh. für 600 Mk. v.
1. April zu verm. kmil llvll, Breitestr. 4.
___  E in e  herrschaftliche

Schnlstraße Nr. 15, von sofort zu ver­
miethen k .  Z o p p a i ' l .

2 M« Midi Z m , L N L «
T äg licher K a le n d e r.

1696.

April

O

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.


